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Meisterhafte Schmuckstücke
Ihr Laden in der Arndtstraße 34 ist gleich-
zeitig auch ihre Werkstatt. Man kann ihr 
bei der Arbeit zusehen: Ein heute selten ge-
wordenes Vergnügen, wo überall nur noch 
fertige Endprodukte öffentlich gemacht 
werden, wo wir nur ahnen können, wie viel 
Kraft und Kreativität hinter dem fertigen 
Produkt stecken. 
Was macht sie genau? Wie macht sie’s? 
Und wie ist sie zu diesem wunderbaren Be-
ruf gekommen?
»Beim Goldschmieden kann ich Dinge von 
Grund auf neu entstehen lassen, aber auch 
alte Teile mit neuen kombinieren – wie 
zum Beispiel zerbrechliches Porzellan mit 
hartem Edelmetall,« sagt sie. 

Viola Kranz, 1982 in Osnabrück geboren, 
hat eine klassische Lehre in einem der 
ältesten Handwerke der Welt absolviert. 
Von 2000–2004 war sie Auszubildende 
in der Goldschmiede Hackbarth in Melle, 
hat dann bis 2006 als Goldschmiedin im 
renommierten Goldschmiede- und Design–
atelier Markus Ebeling in Bonn gearbeitet. 
2006-2008 wurde sie zur staatlich geprüf-
ten Gestalterin und Goldschmiedemeiste-
rin an der Fachschule für Gestaltung am 
Berufskolleg Essen-Ost ausgebildet und hat 
schließlich 2008-2010 in der Goldschmie-
de Dreier in Wiedenbrück gearbeitet. Seit 
2010 betreibt sie ihre eigene Goldschmiede 
bei uns im Westen, in der Arndtstraße 34.

Sie ist Goldschmiedin mit Leib und Seele. Viola Kranz hat ihre Berufung gefunden. 
Man spürt es bei der ersten Begegnung: Sie ist angekommen.
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Gold gehört zu den ersten Metallen, die in 
der Natur gefunden wurden. Und die Gold-
schmiedekunst ist das älteste Metallhand-
werk der Welt. Ein Goldschmied fertigt – 
häufig nach Kundenwünschen - besondere 
Schmuckstücke an. Die sind im Gegensatz 
zu industriellem Massenschmuck etwas 
ganz Persönliches und Besonderes. 
Die gesamte Materialbearbeitung findet bei 
Viola Kranz in den eigenen Räumen statt. 
Fast alle Arbeitsabläufe werden am Werk-
brett im Sitzen oder Stehen ausgeführt. Für 

das Verarbeiten von Gold, Silber oder an-
deren Edelmetallen wird dazu eine große 
Geduld sowie Konzentration und ein hoher 
Kraftaufwand benötigt. Die Nachbehand-
lung der Erzeugnisse ist eine alltägliche 
Arbeit der Goldschmiedin. Dazu gehören 
u. a. das Gravieren und das Schleifen der 
Schmuckstücke. Übliche Instrumente sind 
dabei Messer, Feilen und Zangen. Meist 
sind auf den Schmuckstücken sog. Punzen 
angebracht. Diese eingeschlagenen Kenn-
ziffern geben Auskunft über den Hersteller 

und den Edelmetallfeingehalt der Legie-
rung. Der letzte Arbeitsgang ist das Polie-
ren. Damit wird dem Schmuckstück der 
besondere Glanz verliehen. 
Bei der industriellen Produktion überneh-
men mehrere Goldschmiede die einzelnen 
Schritte der gesamten Fertigung. Was also 
macht das Traditionshandwerk so beson-
ders? Man kann vielen Menschen Freude 
bereiten, man kann Ideen der Kunden um-
setzen. Schmuck ist ein Ziergegenstand bei 
Menschen, er wird am Körper getragen und 
trägt in erster Linie dazu bei, die Attraktivi-
tät zu erhöhen. Alle Liebhaber dieses wert-
vollen und handgefertigten Schmucks sind 
also beim Goldschmiedeatelier Viola Kranz 
in der Arndtstraße »gold«richtig. Besonders 
gilt das bei Eheringen, die ja bekanntlich 
nicht nur sehr persönlich gestaltet, son-
dern vor allem auch von langer Haltbarkeit 
sein sollen. Und hier werden sie auch aus 
Fair gehandeltem Gold angeboten. 
	 JS


